
Nadsonia Richten nov. spec, 
eine intereflante Schleimflußhefe aus Mähren.

(Vorl. Mitteilung.)
G. Koftka, Wien.

Die im Frühjahr und bei anhaltend feuchter Witterung auch den 
ganzen Sommer über in der Umgebung Brünns häufig zu beobachtende 
und an charakteriflilchen Erfcheinungen kenntliche Erkrankung von Laub­
und Alleebäumen an Schleimfluß, gab mir Gelegenheit mich mit den 
Organismen, welche den aus Holz und Rinde quellenden Saft bevölkern,, 
näher zu befchäftigen.

Das von mir unterfuchte Material flammte zum Teil aus den gärt- 
nerifchen Anlagen der Stadt Brünn, doch konnte ich auch in der engeren 
und weiteren Umgebung entweder fporadifche oder alljährlich auftretende 
Krankheitsherde feftftellen.

Aus meinen Aufzeichnungen mögen jene Beobachtungen wiedergegeben 
fein, die fich auf bemerkenswerte Schleimflüffe von Parkbäumen innerhalb Brünns 
beziehen und lokales bezw. phaenologifches InterelTe haben, ferner einige Notizen 
über das maflenhafte Auftreten von »Milchfluß« aus C a r p i n  us  b e t u l u s  in 
der Nähe von K i r i t e i n  (nordöftl. von Brünn).

Ulmus campestris Huds.
A u f den fchönen zirka 50 Jahre alten Alleebäumen der Jodokftrasse läßt 

fleh alljährlich (Juni 1922, Mai-Oktober 1923, Juni-Juli 1924) ein mißfarbener 
brauner zäher Schleimfluß beobachten, vorwiegend auf den unteren Stammpartien 
auf den von Rinde entblößten Spiegeln und Narben. Am ftärkften war das A u f­
treten im Jahre 1923, wo fleh begünftigt durch die feuchte Witterung große Klumpen 
des gelbbraunen Schleimes entwickelten oder diefer in Mafien aus den Fugen 
zwilchen Rinde und Blösse hervorquoll. Auch den W inter über tritt der »Braun­
fluß« nicht ganz zurück, was mit den Beobachtungen L u d w i g s  übereinftimmt.*)

M i k ro fk op  i fche r Bef und:  Zahlreiche kokkenartige Bakterien, die w ahr- 
fcheinlich mit dem von L u d w i g  befchriebenen Mi c r o c o c c u s  De n d r o p o r t h o s  
Ludw. identifch fein dürften,- daneben lange ftäbchenförmige Bakterien, Torula- 
arten und Schimmelpilzsporen. In den Schleim eingebettet find Pilzhyphen, die 
zahlreiche Fettropfen enthalten und dunkelgefärbte ©auerzellen (Gemmen, 
»Chlamydosporen«) bilden, die an De ma t i u m erinnern. Die morphologifchen 
Merkmale des Mycels find jedoch fo dürftig, daß eine Identifizierung nicht möglich 
erfcheint. Auch die Angaben L u d w i g s ,  der als regelmäßiger Begleiter des 
Mi c r .  De nd r o po r t ho s  die To r u l a  ( - Bi s por a)  moni l i o i des  Corda angibt,

*> Bemerkenswert iit, daß auf den braunflußkranken Bäumen im Herbfte regelmäßig jn 
großer Zahl die fchönen gelblichweißen Fruchtkörper von P l e u r o t u s  u l m a r i u s  Bull. 
<Agarizinee> erfcheinen. Es i(t nicht unwahrfcheinlich, daß die durch Schleimfluß gefdiwächten Bäume 
eine geringere Widerftandskraft gegen eindringende Parafilen zeigen. <Dispofition !>
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find heute nicht mehr als ausreichend anzufehen und bedürfen einer Nahprüfung. 
Die Unficherheit der Artbeftimmung gerade bei diefen Vertretern der fungi 
imperfecti zeigt in eindringlicher Weife die Notwendigkeit, die Schleimflußfrage 
mit Hilfe forgfältiger Reinkulturen zu klären.

Aesculus hippocastanum L,
Die am Ende der Zufahrtftraße zum NW.-Eingang der Spielbergkaferne 

flehenden alten Bäume zeigen regelmäßig in den Sommermonaten <Mai, Juni bis 
Auguft) ein charakterifches Baumflußphänomen. Aus ATtlöchern und rindenlofen 
Blößen in verfchiedener Stammhöhe fickert zunächft eine Flüffigkeit, weihe die 
umgebende Rinde netzt und entlang des Stammes feuchte Streifen bildet. N ah  
einer W o h e etwa hatte fih  ein bräunlihweißer, etwas fhaumiger Fluß gebildet, 
der alsbald auh auf anderen Bäumen, die diefe Erfheinung noh niht gezeigt 
hatten, auftrat und bis fpät in den Herbft 1923 verfolgt werden konnte. Hiebei 
fiel mir eine merkwürdige Lebensgemeinfhaff auf, die im Gefolge des Schleim  ̂
flufles auffrat. Entlang der Shleimltröme hatten fih  Algen, Flehten und ein 
Moos angefiedelt, die eine fh arf abgegrenzte grüne Zone bildeten. A u h  Infekten, 
befonders zahlreih kleine Dipteren, feltener Coleopteren hielten fih  auf dem 
Schleim oder in deflen Nähe auf, offenbar durh den fäuerlihen G eruh angelodct. 
Die Infekten dürften für die Verbreitung diefer Krankheitserfheinung von Be* 
deutung fein.

M i k r o f k o p i f h e r  Bef und:  Kokkenförmige Bakterien, die manchmal zu 
kurzen Ketten oder Tetraden vereinigt waren, hefeähnlihe Zellen, Myzel und 
Sporen eines niht näher beitimmten F u s a r i u m,  außerdem grüne Algenzellen 
{ Chl or e l l a ,  P l e u r o c o c c u s )  und Moosprotonemen.

A u f einem Stamm auf der SO.^Lehne des Spielberges fand ih  im Sep= 
tember 1922 eine zähe Shleimmaffe von fehr dunkler, fait fhwarzer Farbe. 
Unter dem Mikroskop erschien diese Masse vorwiegend aus bräunlich gefärbten 
Pilzhyphen zu bestehen, die gewissen Rußtaupilzen ( S a r c i n o my c e s ,  Ho r mo -  
d e n d r o n ,  C l a d o s p o r i u m ,  D e m a t i u m )  sehr ähnlih sehen. Das Vor= 
kommen von Zyanophyzeen, wie es L u d w i g  {freilich nur in einem Falle) angibt, 
konnte ih  niht konstatieren.

Carpinus Betulus L.
In dem ausgeasteten Teil eines Hainbuchenbestandes in der Nähe von 

K i r i t e i n  {NO. v. Brünn) fand ih  zeitlih im Frühjahr {März 1923) den größten 
Teil der Stämme mit einer weißen sahnenartigen Shleimmasse bedeckt, die »stock- 
werkhoh von den blutenden Astwunden herabfloß«. Diese Ersheinung, die von 
L u d w i g  »Milhfluß« genannt wurde und tatsählih  den Eindruck mäht, »als 
ob sih Ströme von M ilh  aus allen Aststümpfen ergössen«, bot durh den Kontrast 
der dunklen Stämme mit dem weithin leuchtenden Weiß des Flusses einen sehr 
auffallenden Anblick.

Die Konsistenz dieser Masse ist niht gallertartig, sondern eher dünnflüssig,- 
sie fühlt sih  zwar shlüpfrig an, ohne jedoh fadenziehend zu sein. Einzelne dieser 
Shfeimströme zeigten rosenrote Streifen oder die ganze Masse ershien rötlih  
gefärbt {Rosafluß). Zur näheren Untersuchung wurden zahlreihe Proben sowohl 
des weißen, als auh des roten Shleimes aufgefangen und am nähsten Tage 
mikroskopiert.

M i k r o s k o p i s c h e r  B e f u n d  Die Shleimmasse bestand der Haupt= 
sähe nah aus großen runden oder wurstförmigen, hefeähnlihen Zellen und + lang= 
gestreckten, septierten, oospora^artigen Sproßmyzelien, die zahlreihe Fettropfen 
enthielten. Shon äußerlich ergab sih eine große Ähnlihkeit mit E n d o m y c e s  
v e r n a l i s ,  den L i n d n e r * )  in seiner interessanten Arbeit über den Milhfluß 
in shönen Mikrophotogrammen abbildet. Diese Vermutung fand im Verlauf der 
weiteren Untersuchungen ihre Bestätigung.

In Adhäsionskulturen entstanden Sproßmyzelien mit deutlihen Querwänden 
und großen Vakuolen,- auh die Bildung von Oidien, die hefeartige Sprossung 
zeigten, konnte beobahtet werden. In Em  = Kölbchen mit steriler Bierwürze

’> L i n d n e r ,  P. AX'odienfdirift für Brauerei, 38. Jg., Nc. 24/25, Abbild. 22 und 35.
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verimpft, bildete sich nach wenigen Tagen eine dünne Haut an der Oberfläche, die 
aus großen flaschen  ̂ oder spielkegelförmigen Zellen bestand, die an S a c c h a r o  = 
m y c o d e s  L u d w i g i i  erinnerten und ein hefeartiges Sprossungsstadium des 
E n d . v e r n a l i s  darstellten. Die Ausgußkultur auf Bierwürzgelatine (B.W. G.) 
lieferten raschwüchsige Kolonien von weißer Farbe, die ein schleimiges matt= 
glänzendes Aussehen hatten und die Gelatine allmählich verflüssigten.

Neben diesen Kolonien traten kleine, wachsartige, anfangs weiße, später 
gelblichbraune Kolonien auf, die aus länglichen zitronenförmigen Hefezellen be= 
standen. Bei genauerem Studium erwies sich diese Hefe als eine neue A rt der 
Gattung N a d s o n i a .

Die Ausgußkulturen des roten Schleimflusses zeigten neben den charak= 
teristischen Kolonien von En d .  v e r n a l i s  noch rotgefärbte Kolonien einer 
T o r u l o p s i s ( =  T o r u l a )  = art in so großer Menge, daß die Zurückführung 
der roten Farbe des Schleimflusses auf diesen Organismus als sicher angenommen 
werden konnte. L u d w i g  gibt auf Grund mikroskopischer Untersuchungen als 
Urheber des »Rotflusses« einen in seiner Entwicklung nicht näher bekannten Pilz, 
R h o d o m y c e s  d e n d r o r r h o u s  Ldw. an ,- durch meine mittels des Platten^ 
Verfahrens gewonnenen Ergebnisse sind die in vieler Hinsicht unzulänglichen 
Angaben L u d w i g s  nicht mehr als stichhältig anzusehen und lassen weitere 
Untersuchungen wünschenswert erscheinen.

A u f einem Baumitumpf auf dem Hadyberge fand mein Kollege, Herr 
Dr. F i e t z ,  dem ich auch an diefer Stelle für die Zuwendung des Materials 
meinen Dank ausfpreche, eine dicke orangerot gefärbte Schleimfchicht, die 
nach meinen .Unterfuchungen hauptfächlich aus einem F u s a r i u m  s p e c .  
behänd, das bei Kultur auf Bierwürzgelatine in lebhaft orangeroten Kolonien 
wuchs.

Von befonderem IntereiTe war die Auffindung der neuen N a d s o n i a  = 
art, einer Hefe mit heterogamer Kopulation, da Vertreter diefes Genus 
bisher nur aus Rußland bekannt waren ,• die N a d s o n i a  f u l v e s c e n s  
<Nads. et Konok.) Sydow aus dem Schleimfluß einer Eiche in der Nähe 
des Petersburger Botanifchen Gartens und die N a d s o n i a  e l o n g a t a  
Konok. aus Birkenfchleimfluß im Gouvernement Smolensk. Die Eigene 
fchaften der von mir aus dem Milchfluß von C a r p i n  us B e t u l u s  
ifolierten und in abfoluter Reinkultur gewonnenen N a d s o n i a  find 
kurz folgende:

M o r p h o l o g i e  der  Z e l l e n  Die jungen vegetativen Hefezellen 
find länglich eliptifch, rneili an beiden Enden apiculatus=artig zugefpitzt, 
4 — 7 ju breit und 10—15 f/ lang <Abb. 1 A>. Später treten auch 
bimförmige und fpindelförmige Zellen mit lang ausgezogenen Fortfätzen 
auf, befonders in der Hautvegetation auf Bierwüre. Seltener laßen fich 
fogenannte » R i e f e n z e l l e n «  beobachten, langgeitreckte, verbogene und 
verzweigte Zellen mit fiark vakuolifiertem und metachromatifch degene= 
riertem Zellinhalt,- oft entliehen Querwände, die diefen Gebilden das 
Ausfehen feptierter Pilzhyphen verleihen (Abb. 1 D).

Die Sproflung erfolgt polar und die junge Knofpe ifi mit der 
Mutterzelle durch einen breiten Kanal verbunden. Später entlieht an der 
Verbindungslielle eine Querwand und die Tochterzelle wird abgefpalten. 
Diefer Vorgang unterfcheidet die Gattung N a d f o n i a  von den meilien 
Hefepilzen und nähert fich der Gattung S a c c l i a r o m y c o d e s  und den 
Schizosaccharomyzeten. Die Zellen der Bodenfatzhefe einer achtwöchigen 
Kultur in B.W bei 20 — 25 Grad C  zeigten nach Behandlung mit ver= 
dünnter wälTeriger Methylenblaulöfung < 1 —(— 10> n. A . M e y e r  deutlich 
angefärbte Querwände <Abb. 1 C>, während das Protoplasma und die
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Zellhaut ungefärbt blieben. Diefe Querwände erfchienen im Mikrofkop 
als fcharf konturierte Trennungsflächen und fanden fleh meilt in der Ein= 
zahl, feiten zu zweien in einer Zelle. Audi treten fie nur in vegetativen, 
ruhenden oder fproflenden, niemals dagegen in kopulierenden oder fruk= 
tifizierenden Hefezellen auf.*) Es iit alfo eine engere Verwandtfchaft der 
Gattung N a d s o n i a  mit dem S c h i z o s a c c h a r o m y z e t e n  anzunehmen, 
was für die Anfldit G u i l l e r m o n d s  über die monophyletifche Ab= 
itammung der Hefepilze fprechen würde.

Erga f i i f che  Z e l l b e i t a n d t e i l e .  Die Zellen enthalten je nach 
Alter und Ernährungszultand i  reichlich Fett, das in Form von TröpF 
dien im Plasma zerftreut oder um die Vakuolen angeordnet iit. In 
alternden Zellen, befonders in jenen der Hautvegetation tritt es in fo 
großer Menge auf, daß große Ölkugeln entliehen und man von einer 
»Fettdegeneration« der Zellen fpredien kann. Auch die Sporen enthalten 
regelmäßig eine zentral gelegene große Ölkugel <»Perlsporen«).

Glykogen läßt fleh in einem beftimmten Vegetationszuitand mit J — JK 
regelmäßig nachweifen.

Die vegetativen Zellen zeigen eine auifallend grobe Granulation, 
wodurch diefe Hefe im mikrofkopifchen Bild leicht von anderen Hefen 
unterfchieden werden kann. Die Granula find rundliche, ftärker als das 
Plasma lichtbrechende Körperchen, die fleh mit J — JK nur fchwach gelblich 
färben und keine Fettreaktion geben. Dagegen fpeichern fie intenfiv 
Methylenblau O m e t a c h r o m a t i f d i e  K ö r p e r c h e n « )  und geben 
(nicht alle!) mit verdünnter H 2 S O 4 die Vo 1 u ti n reaktion.

K o p u l a t i o n  u n d  S p o r e n b i l d u n g .  Der für N a d s o n i a  
äußerlt charakteriitifche Vorgang der heterogamen Kopulation läßt fleh 
vorzüglich auf dem von mir angegebenen **) und auch fonlt für die Kultur 
andere Mikroorganismen fehr geeigneten Traubenzucker-Pepton = Gelatine 
<T. P. G.) ' v*> verfolgen.

Bereits am 3. Tage treten die Vorboten einer beginnenden fexuellen 
Differenzierung auf. Die Zellen nehmen eine mehr langgeitreckte Geftalt 
an und werden keulen=, flaichen= oder fpindelförmig. Die am apikalen 
Ende entwickelte Tochterzelle erreicht jedoch höchltens ein Drittel der Größe der 
Mutterzelle, wird aber nicht abgetrennt, fondern nimmt den Charakter 
der männlichen Gamete, Mikrogamete an, die nach Reforption der Quer= 
wand mit der Mutterzelle, der Makrogamete kopuliert. (Paedogamie.) In 
Flüffigkeitskulturen kann es mitunter zu einer vollltändigen Ablöfung der 
Mikrogamete kommen. An beiden Zellenden entliehen fodann polare 
Kopulationsfortfätze, die auf einander zuwachfen und ein gerades lang= 
geitrecktes Kopulationsrohr bilden. Längs diefes Kopulationskanales findet 
eine Verfchmelzung zwifchen Mikro= und Makrogamete Itatt und der 
gefamte Inhalt der männlichen wandert in die weibliche Gamete. Hierauf 
wächlt an dem, der Kopulationsltelle gegenüberliegenden Zellende der * ***)

*> Eine ähnliche Erfcheinung befchreibt Naclson<2> bei Na d s o n i a  f u l v e s c e n s ,  welch 
der Wirkung der Radiumltrahlen ausgefetzt war.

**> G. Kos'kvi  : Prakt. Anleitung z. Kultur d. Mikroorganismen Frankh'lche Verlags*» 
handlung Stuttgart 1923/24, S. 13.

***) Zulammenfetzung dest. Wader 1000, Pepton 5 g, Traubenzucker 5 g, Liebig's Fleifch»» 
extrakt Spur, Gelatine 100 g.
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Makrogamete eine neue Zelle hervor, weiche den Askus daritellt, in den’ 
der gemeinfame Inhalt der Makro= und Mikrogamete übergeht und fich 
in eine Spore verwandelt.

Sowohl in Tröpfchenkulturen als auch befonders in mikrofkopifchen 
Präparaten von den Kolonien auf T. P. G., die durch ihre braune Färbung 
auffallen, lallen fich diefe Vorgänge in lückenlofer Reihenfolge beobachten. 
Durch die Verfchmelzung der beiden Gameten und die beginnende Askus= 
bildung entliehen fehr charakteriltifche Dreizellengebilde, die idi in der 
Folge als » T r i a d e n «  bezeichne. <Abb. 1 B, E, F.)

Unterfucht man die Kulturen zu beltimmten Zeitpunkten fo findet 
man im mikrofkopifchen Präparat faft ausnahmslos foldhe Triaden, die 
fich in den verfchiedenlten Stadien der Entwicklung befinden. Der junge 
Askus hat manchmal nur das Ausfehen von kleinen knopfförmigen Er= 
Weiterungen am Zellende der weiblichen Gamete, fo daß man im Zweifel 
fein kann, ob es fich um bereits kopulierende oder noda im Sproliungs= 
itadium befindliche Zellen handelt.

In meinem Beitreben, ein Verfahren ausfindig zu machen, das in 
einfacher Weife über den Charakter der beiden Zellanhänge der Makro= 
gamente nähere Auffchlüfie gibt, konnte ich folgendes Verhalten konfiatieren : 
Behandelt man die lebende, alfo nicht fixierte Triade mit verdünnter 
wäfieriger Methylenblaulöfung (1 -|- 10) fo färben fich n ur d ie  Mi kro= 
g a m e t e n ;  vegetative Zellen, Makrogameten und Asken bleiben ungefärbt. 
Diefe Blaufärbung der männlichen Gamete läßt fich auch dann bereits 
beobachten, wenn noch keine Anzeichen einer beginnenden Askusbildung 
vorhanden find und tritt ebenfo deutlick ein, wenn Triaden vorliegen und 
der Askus fchon eine bedeutende Größe erreicht hat. Die Reaktion er= 
möglicht alfo die Beftimmung nickt nur der fexuellen Wertigkeit der beiden 
Sproßanhänge der weiblichen Gamete, fondern auch des Zeitpunktes der 
beginnenden Gefchlechtsperiode <Sexualzyklus>.

In Analogie mit der Gramfärbung bei Bakterien bezeichne ick daher 
die Mikrogamete als » m e t h y  1 e n b 1 a u -\- «, während die übrigen Zellen 
» m e t h y l e n b l a u  —« find.

Das Plasma der jungen methylenblau -(- Zellen ifi gewöhnlich bis 
an die trennende Querwand durchgefärbt, und erfekeint homogen. Nur 
feiten konnte ich eine partielle Färbung beobachten, indem die Zellen an 
dem freien, der Querwand gegenüberliegenden Ende blaugefärbte Kappen 
oder Kalotten zeigten <Abb. 1, E>. Es ift weiteren Unterfuckungen vor= 
behalten nähere Auffchlüfie über das Zuftandckommen diefer Färbung und 
ihre Bedeutung für die Gefchlechtsvorgänge zu erhalten.

Die oben gefchilderten Kopulationsvorgänge (teilen die normale 
Entwicklungsphafe des Pilzes dar. Es laßen fick jedoch auch interefiante 
Abweichungen fowohl bei der Kopulation als auch bei der Sporulation 
beobachten. So konnte ich in der Hautvegetation einer 8-wödiigen Kultur 
auf Bierwürze bei 20 — 25° Cels. Zellkomplexe auffinden, die aus einer 
Makrogamete und zwei Mikrogameten behänden. In einem anderen Falle 
kopulierten zwei annähernd gleikgroße Zellen und der Askus entfiand 
nicht an einer der beiden Gameten, fondern direkt am Kopulationsrohr 
<Abb. 1, F>. Auch fcheint die Entwicklung des Sproßaskus zeitlich nicht

dowenload www.zobodat.at



19*

an die Vereinigung der beiden Gameten gebunden zu fein ,- oft war .die 
Querwand zwifchen Makro- und Mikrogamete noch volfitändig intakt, 
was befonders nach Methylenblaufärbung deutlich zu fehen war, während 
der Askus fchon eine beträchtliche Größe erreicht hatte. Ähnliche Angaben 
machen N a d s o n  und Ko n o k o t i n  für N a d s o n i a  f u l v e s c e n s .

Mit beginnender Sporenbildung geht der plasmatifche Inhalt der 
beiden Gameten vollltändig oder bis auf unbedeutende Refte in den Askus 
über,- es bleiben nur deren leere Hüllen als »Zellfchatten« zurück.

Der reife Askus ift elliptifch bis bimförmig, 9 — 10 (< lang, 4, 2 — 4, 6 tu 
breit und enthält nur eine kugelförmige, feiten ovale Spore von 3, 8 —4, 5 
Durchmeifer. Die Membran ift ziemlich dick und mit kleinen Stacheln oder 
Warzen bedeckt. Die bräunliche Farbe verleiht der ganzen fporenführenden 
Kultur eine charakteriftifche Färbung. Die reife Spore keimt, nachdem fie 
ftdi aus dem Askus befreit hat, durch Knofpung und bildet in normaler 
Weife neue Zellgenerationen.

K u l t u r e l l e s  Ve r h a 11 e n : Die Strichkulturen auf Bierwürzgelatine 
<B.W. G.) lind anfangs weiß, mattglänzend, wachsartig und nehmen bei 
fortfchreitender Sporulation eine hell lederbraune Färbung an. Diefe 
Braunfärbung beginnt im Zentrum und fchreitet allmählich gegen den Rand 
zu vor,- zugleidi tritt eine fchwache Verflüffigung der Gelatine ein.

Auf T. R G. entwidceln fich die Kolonien viel langfamer, zeigen 
aber viel früher und kontraftreicher die befchriebene Braunfärbung.

Die Riefenkolonien auf B.W. G. zeigen ebenfalls einen zentralen 
lederbraunen Kern, der von einer weißen Zone umgeben ift,- die Ober= 
fläche ift nicht ganz glatt, fondern körnig oder hügelig und zeigt einen 
Speckglanz. Die Randlinie ift nur fchwach gebuchtet.

Sowohl bei Strichkulturen als auch bei Riefenkolonien bemerkt man 
inmitten der braunen Partien weiße Flecken oder Felder, die bei Über= 
impfung weißbleibende Kolonien einer a s p o r o g e n e n  R a f f e  ergeben. 
Diefe Mutante ift in ihrem morphologifdien und phyfiologifchen Verhalten mit 
der belchriebenen Hefe vollkommen identifch und unterfcheidet fich von diefer 
nur durch mangelnde Sporenbildung und das Fehlen der Gelatineverflüffigung.

In Bierwürze entwickelt lieh eine reichliche locker zufammenhängende 
Bodenfatzvegetation und eine dünne graugefärbte Haut. Sporenbildung 
tritt in der Hautvegetation viel fpäter ein als auf feiten Substraten,- 
im Depot konnte ich weder kopulierende noch fruktifizierende Zellen 
auffmden. Die Hefe vergärt Glukose und Maltose.

Ein Vergleich mit den beiden bisher bekannten und befchriehenen 
Arten, N a d s o n i a  f u l v e s c e n s  <Nads. et Konok.) Sydow und 
N a d s o n i a  e l o n g a t a  Konok. ergibt keine befriedigende Übereinfiimmung. 
Sie nimmt vielmehr eine Art Mittelitellung zwifchen diefen beiden Arten 
ein. Ich habe die wichtigiten Untericheidungsmerkmale in untenltehender 
Tabelle überfichtlich zufammengeltellt.

Die von mir aufgefundene Hefe muß daher als neue A rt angefehen 
werden. Ich betrachte es als ein Zeichen der Dankbarkeit, wenn ich fie 
nach meinem verehrten Lehrer und langjährigen Chef, Herrn ProfclTor 
Dr. O s w a 1 d R i ch t e r , benenne und bezeichne fie als N  a d s o n i a 
Ri cht e r i  nov. spec.
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Tabelle darftellend die charakteriftifchen Eigenfchaften der Na dsonia^ Arten,
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Abbildung Nadsonia Ricbteri nov. spec.
A> Vegetative Heilen aus einer Tröpfchenkultur, Vergrößerung 530..
B) Zellen in verfchiedenen Stadien der Kopulation und Askusbildung, 

eine Zelle zeigt die Verteilung der groben Granula im Plasma.

R e iA e r t  ' 1 3 5 W "
C) Zellen mit Querwänden nach Färbung mit Methylenblau <1 -f- 10)

4. VI. 23.
D> Riefenzellen aus einer Würzekultur, abnormale SprolTung und 

Scptenbildung zeigend. Darunter eine normale zitronenförmige Zelle 
bei gleicher Vergrößerung. Reichert —

E> Triaden und Zellen mit beginnender Askusbildung. Die dunkel­
gefärbten Knofpen find methvlenblau -f- Mikrogameten. Reichert

8 a—4 
135 mm

F> Zellen aus der Hautvegetation einer 8 Wochen alten Kultur in 
Bierwürze bei 20 — 25° C, unten rechts eine abnormale Askus= 
bildung am Kopulationsrohr. Vergrößerung 530.
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